
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1899

213 (11.9.1899) Mittagsblatt



Wöchentlich zwölf mal.
Abonnementspreis :

Viertels ährlic
'

in Karlsruhe durcheinet
1«r bezogen : 2 Mark 50 •

. . .
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,wahrt und können nachträg¬
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Berücksichtigung finden.
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Das Urteil im Dreyfus -
Prozeß .*)

w Renrres , 9 . Tept . Das Kriegsgericht
verurteilte Dreyfus mit fünf gegen zwei
Stimmen unter Zubilligung mildernder
Umstände zu zehn Jahren Gefängnis .

Rückblick.
Starres Entsetzen hat das Urteil des Kriegsgerichtes

von Rennes , das den Hauptmann Dreyfus zum zweitenmale
des Verrates für schuldig erklärt , bei dem unglücklichen Manne ,
seinen Angehörigen und Freunden hervorgerufen . Erschüttert und
die Motive nicht verstehend nehmen auch wir es auf . Denn keinen
Beweis hat der Gang der Verhandlungen , wie er sich in dem ste¬
nographischen Berichte des „Figaro " darstellte , gebracht . Vermut¬
ungen und Verwünschungen , Haß und Verleumdung nahmen den
Platz ein, den der Mangel an Schuldbeweisen leer gelassen hat .
Erklärte auch Oberst Jouaust , für das Kriegsgericht gebe es weder
Vorgesetzte noch Untergebene , so muß man dennoch fürchten ,
daß in den Augen der Richter Macht und Rang der
belastenden Generäle und Stabsoffiziere schwerer gewogen
haben , als Wahrheitsliebe und '

Intelligenz . der entlastenden
Männer bescheidenerer Stellung . Das Urteil selbst scheint den
Widerstreit von Macht und Wahrheit anzudeuten mit den Zuge¬
ständnissen , die es beiden Parteien macht. Dem Geueralstab giebt
es die Schuldig - Erklärung , den Verfechtern der Unschuld die mil¬
dernden Umstande, beides gleich unverständlich . Denn wie kann
Dreyfus die im Bordereau genannten Schriftstücke ausgeliesert
haben , da doch fest steht, daß es von Esterhazy geschrieben wurde ,
mit welchem die deutsche Botschaft eingestandenermaßen Beziehungen
unterhalten hat ? Welche Umstände mildern auf der anderen Seite
die vom Urteil angenommene schuld , da doch weder Not noch
niedriger Bildungsstand für den vermeintlichen Thäter in Betracht
gekommen sein können . War Dreyfus wirklich schuldig, so mußte
chon das hartnäckige Leugnen der Schuld in den Äugen seiner
achter die schwerste vom Gesetze zugelassene Strafe fast

noch zu mild erscheinen lassen. Denn welch un¬
sägliches Unheil hat sein und der Seinen Festhalten
an der Behauptung der Unschuld über Frankreich gebracht ! So
viel , daß der Unbefangene schon deswegen an eine Schuld nicht zu
glauben vermag . Sehen wir von der ilicht zu bestreitenden That -
fache ab, daß die Schuld des nun wieder Verurteilten auch in
Rennes nicht bewiesen worden ist, so spricht gerade die ungeheure
Bewegung , die sich an Dreyfus und sein Schicksal für Frankreich
unter intensiver Teilnahme des Auslandes geknüpft hat , >ür seine
Unschuld . Denn eine schlechte Sache wäre nie und nimmer imstande
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ewesen, in Frankreich wie im Auslande die Besten , die Spitzen
er Intelligenz zugunsten einer an sich unbedeutenden Persönlichkeit

in die Schranken zu rufen . Die schlechte Sache war und bleibt auf
der Seite , auf welcher wir die Gestalten eines Mercier , Gonse , du
Paty de Clam , Esterhazy und Lebrun - Renaud erblicken ; nicht für
das Recht sind die Fälschungen begangen worden von der Panizzardi -
Depesche bis zum pellt pleu ; die Gu «n«e, Germain , Cernucky und
das andere Gesindel haben nicht für die Gerechtigkeit ihr Zeugnis
abgegeben .

Daß trotz alledem ein zweites Schuldig ausgesprochen wurde ,
kann nicht anders , als neues Unheil über Frankreich bringen . Denn
die Freisprechung hätte die Zweifel an der Unbefangenheit und
Ehrlichkeit der französischen Militärjustiz , die seit 1894 und seit
dem Esterhazy - Prozesse nicht abzuweisen waren , behoben . Die
Intelligenz des Landes wäre mit neuem Vertrauen für die Loyalität
der Heerführer erfüllt worden , vor allem aber wäre die Ruhe auch
über diese Angelegenheit bald wieder eingetreten . Den Partei¬
gängern des Generalstabs hätte nach der Freisprechung , gegen die
es kein Rechtsmittel giebt, der konkrete Untergrund zu neuer Aktion
gefehlt , sie hätten eine Weile sortgeschimpst, aber die Flamme
wäre nzangels der unentbehrlichen Nahrung allmählich ver¬
loschen. Das Urteil vom Samstag hat diese Hoffnungen ,
denen tagS zuvor der edle CornRy Ausdruck verliehen hatte , zu

*) Wiederholt aus dem am Samstag abend um 7 Uhr ausgegebenen
Extrablatts der „Badischen Landeszeitung" .

nicht« gemacht. Selbst wenn von Revision Abstand genommen
wird , kann das Verlangen , Beweise für die Unschuld zu finden ,
bei den hoch bedeutenden Männern , die für Dreyfus eingetreten
sind, nicht aufhören . Schon die Prozesse , die für Zola und
Reinach bevorstehen, werden neue, und vielleicht schreckliche Er¬
schütterungen Hervorrufen, da nun einmal der Gedanke des Justiz¬
mordes unerträglich ist , das Gemüt , auf dem er lastet , nicht zur
Ruhe kommen läßt .

Mit ganz besonderer Freude ist wahrzunehmen gewesen , daß
die deutsche Regierung in bezug auf den Dreyfus -Prozeß auf das
taktvollste und würdigste vorgegangen ist. Sie hat sich nicht auf
den Standpunkt gestellt, wie ihn der folgende brutale Satz
der „Hamburger Nachrichten " bezeichnet : „ Was geht uns die
Dreysus -Affäre an ? Unsertwegen können die Franzosen jeden Tag
10 Dreyfüße verurteilen oder freisprechen, ohne daß unsere Inter¬
essen irgendwie dadurch berührt würde . Wir können die Franzosen
ruhig in ihrem eigenen Fette schmoren lassen, » nd uns daraus be¬
schränken, darüber zu wachen, daß nichts über die Grenze spritzt . "
Der Kaiser hat , beraten vom Pariser Botschaster und dem Grafen
Bülow , neben den deutschen Interessen auch Pflichten der Mensch¬
lichkeit gekannt . Er mag in Betracht gezogen haben , daß das
ganze Unglück, das über den — nach seiner und der amtlichen
deutschen Stellen Ansicht unschuldigen Hauptmann Dreyfus —
von dem Bordereau herrührt , das nun einmal auf
der deutschen Botschaft gesunden worden ist . Daß die deut¬
schen Organe den Schuldigen — Esterhazy — nicht würden nennen
können, war leider nicht zu bezweifeln ; denn einen Spion , von
dessen unsauberem Handwerk man Nutzen gezogen hat , pflegt man
seinem Lande nicht zu nennen . Darum ist es auch nicht von Be¬
lang , ob sich Herr v . Schwartzkoppen würde haben vernehmen
lassen oder nicht. Wohl aber hatien wir ein sehr erhebliches Inter¬
esse daran , die deutschen Anschauungen nicht in dem Lichre der
Unkultur und Inhumanität erscheinen zu lassen durch die Ent¬
gegnung : „ Was geht uns Dreyfus an ? Wir wissen zwar , daß
nicht er , sondern ein anderer die Schriftstücke des Bordereaus geliefert
hak, aber es ist uns gleich, ob er — nach den unsäglichen Qualen der
Teuselsinsel — noch ein zweites Mal verurteilt wird . " Damit
wären wir aus das Niveau der Mercier , Gonse , Roget und wie
die saubere Gesellschaft sonst heißen mag , gesunken , nach deren An¬
sicht es erlaubt ist, die vermeintliche Ehre der Armee mit der un¬
gerechten Verurteilung ihres Opfers zu erkaufen . Die schlichte
Wiederholung der früheren Aussagen der deutschen Organe durch
authentische Wiedergabe im „Reichsanzeiger " macht der Klugheit
wie der Menschlichkeit unserer Regierenden alle Ehre . Erfolgte
dennoch die Verurreilung des Hauptmanns Dreyfus , so ist darin
keine Brüskierung des Deutschen Reiches zu sehen , weil das ohne
Motivierung erfolgte Urteil bestimmt wurde durch das gesamte , schier
unübersehbare Material , das vonseiten der Gegner herbeigeschleppt
worden ist, um den Unglücklichen zu erdrücken . Ist zwar that -
sächlich nur die Lieferung der im Bordereau genannten Stücke
für die Verurteilung in Betracht gekommen, so liegt doch formell
kein Anlaß vor , mit einigen übereifrigen Organen der deutschen
Presse eine „Herausforderung " des Deuischen Reiches durch den
Ausgang des Prozesses zu konstruieren .

Der Wechsel, der in den preußischen Ministerien des
Innern und des Kultus eingetreten ist , hat keine wesent¬
lichen Erschütterungen , in der Oeffentlichkeit verursacht . Von keiner
Seite haben die von den Schauplätzen ihr r Thätigkeit geschiedenen
Minister v. d. Recke und Dr . Bosse Worte eines mehr als flüch¬
tigen Bedauerns gehört ; selbst die Konservativen , denen der reak¬
tionäre Herr v. d. Recke einst ans Herz gewachsen war , haben sich
nicht bekümmert gefühlt . Seitdem er mit unglaublichem Ungeschick
versucht hatte , Regierungspräsidenten und Landräten drohende
Direktiven über die von ihnen erwarteten Abstimmungen zu geben ,
war er für sie ebenso abgethan , wie er es für vernünftige Men¬
schen längst zuvor gewesen ist. Die Nachfolger der beiden Minister ,
Baron Rheinbaben und Studt , haben zunächst freundliche Begrüß¬
ung ersahren . Zugleich aber wurde von den Organen aller Partei -
richtungen erklärt , daß man von ihnen zu wenig wisse, um schon
jetzt sagen zu können, ob ihre Erwählung in die höchsten Staats¬
ämter ein Glück für das Land sein werde . Hoffentlich werden die
neuen Herren darauf bedacht sein , daß die bisher „unbeschriebenen "

Blätter nicht allzu schnell Eintragungen zu verzeichnen haben wer¬
den über Mißgriffe nach Art ihrer Vorgänger . Besonders der neue
preußische Kultusminister möge sich davor hüten , den freundlich
lächelnden Ultramontanen ins Garn zu gehen, wie Dr . Bosse bei
den Vorverhandlungen über die Charfreitag -Vorlage .

Gerade die letzten Tage brachten einen neuen Beweis für das
unermüdliche Streben der Ultramontanen , der Kirche, wenn nicht
über dem Staate , so doch wenigstens außerhalb desselben eine be«
sondere Stellung zu verschaffen . Ihre Organe haben sich, während
sich Süddeutschland mit Begeisterung des Festjubels de« Kaiser¬
tage hingab , mit Uebereiser auf die Straßburger Rede deS
Kaisers gestürzt, um gegen Dinge zu protestieren , die der Mon¬
arch garnicht gesagt hat . Der einfache Gedanke , daß die Kirche
daraus angewiesen ist, für den Staat einzutreten , der sie in ihrer
Friedensmission schirmt, begründet die Proteste nicht, wie sie von
der „Köln . Volksztg." und der „Germania " eingelegt werden . Diese
fühlt sich gedrungen , zu schreiben:

Besteht nicht noch immer das Ausnahmegesetz gegen die
Jesuiten , das diese Söhne der katholischen Kirche aus Deutschland
verbannt ? Als diese sich wie im Frieden so im Kampfe bewährt , indem
sie auf Frankreichs Schlachtfeldern Tag und Nachl mit hingebender Auf¬
opferung sich geistlicher und leiblicher Pflege „der kampfbewährten
Sohne " der Heimat gewidmet und als „von neuem das Gefühl in ihnen
bestärkt worden, daß sie jetzt „8ub umbra alarum des Deutschen Reiches
Adler" „gesichert gegen alles, was da kommen mag" , seien, da wurden
sie des Landes verwiesen . Und dort , wo ihnen „der einzige Halt und
der alleinige Schutz" zu winken schien, da haben sie bis jetzt keinen Hatt
und keinen Schutz gefunden .

Das rheinische Centrumsblatt prahlt dagegen :
Die katholische Kirche wird sich nicht vor der Aufgabe fürchten, mit

dem Unglauben allein fertig zu werden. Zu helfen braucht der
Staat ihr dabei nicht , wohl aber wäre zu wünschen, daß er ihr nicht
entgegen arbeitet und seinerseits den Unglauben fördert . Wenn
der Kaiser den Kampf gegen den Unglauben als Aufgabe des Staates
proklamiert, so wird sich das der neue Kultusminister ganz besonders zu
merken haben. Wenn der Staat „einziger Halt und alleiniger Schutz "
der Kirche wäre, so wäre es um die katholische Kirche schon manchmal
schlecht bestellt gewesen . So bei uns während des Kulturkampfes , aber
auch in Irland und noch jetzt in Rußland .

Dasselbe Organ sieht sich sogar veranlaßt , für die Achtung vor
der Krone den Vorbehalt zu machen :

. . . „ die Achtung vor der Krone" und ihrem Träger erscheint ihnen
als sittliche Pflicht , die an sich unabhängig ist von der Gunst
oder Ungunst der jeweiligen Regierung des Monarchen ; wenn auch die
War m e des Gefühls der Achtung von den wechselnden Zeiten be¬
einflußt werden mag, an sich ist es dem Wechsel entzogen, während
„das Vertrauen zur Regierung" allerdings , wie in den Tagen des
Kulturkampfes, gänzlich verloren gehen kann und dann erst wieder er¬
worben werden muß .

Beide Stimmen charakterisieren wiederum die Liebe des Cen¬
trums zum Throne der Monarchie , die so gern zur Schau ge¬
tragen wird , wenn es Vorteil zu bringen verspricht , aber nur dann .

Mit wie gutem Grunde unmittelbar nach der glanzvollen
Forchheimer Parade Kaiser Wilhelm die Idee des ewigen
Friedens späteren Jahrhunderten überläßt , beweist gerade jetzt Eng¬
lands , des Landes der gepachteten Humanität , Verhalten der
Transvaal - Republik gegenüber ; weil dieses Land seiner
Selbständigkeit entkleidet werden soll , muß der Krieg , koste es was
es wolle, herbeigeführt werden . Darum diese gravierende Korre¬
spondenz, diese absichtliche Beleidigung des burischen Selbstgefühls ,
darum schließlich die letzte Note, ein Ultimatum in des Wortes
eigentlicher Bedeutung . „Es ist nicht leicht," hieß es schon vor
mehr als einer Woche in der „New -Iorker Staatszeitung ", das
Vorgehen Josef Chamberlains gegenüber der Südafrikanischen Re¬
publik zu charakterisieren, ohne sich dabei einer Ausdrucksweise zu
bedienen, die jenseits der sachlichen Kritik liegt . Sein Vorgehen
hat etwas Aufreizendes, etwas , was aller Empfindung für An¬
stand und Gerechtigkeit frech ins Gesicht schlägt . . . .
Die Buren sind den Forderungen Chamberlains so weit entgegen¬
gekommen, wie sie es, ohne aus ihre Selbständigkeit zu verzichten ,
irgendwie thun konnten. Aber gerade auf die Selbständigkeit der
Buren hat Chamberlain es abgesehen, gegen alles Recht , gegen
alle Verträge . Er will es nun einmal , trotzdem er genau weiß ,
daß seine Absichten rechtlich unhaltbar sind . Er hat in öffentlicher
Parlamentssitzung mit kühler Gelassenheit wiederholt erklärt , daß
es sich dem Transvaal gegenüber nicht bloß um einzelne Streit¬
fragen , sondern um die große Frage der englischen Vorherrschaft
über ganz Südafrika handle . Chamberlain verlangt , daß die
Transvaalrepublik sich schlecht und recht mit der Stellung einer
Vasallenstaates avfinde. Wenn er sich mit den Wünschen und Forder¬
ungen der „Uitlander " identifiziert , so thut er es aus dem offen -
eingestandenen Grunde , daß jede, auch nur zeitweise Beschränkung
der Rechte der Uitlander die englische Vorherrschaft verhindert .
Chamberlain spricht auch bei jedem sich darbietenden Anlasse von
der „Suzeränität " Großbritanniens über das Transvaal und hat

Die Flottenmanöver 1899 .
VII .

An Bord S . M . S . „Blücher ".
» Dienstag , 5. Sept .

Bei solchem Wetter , wie es der Flotte in den letzten Tagen
beschieden war , ist es wirklich ein Vergnügen , zur See zu fahren !
Aus der Reise durch den Belt und das Skagerak schien sich Gott
Aegir , oder wer nun hier in diesen Gegenden Wind und Wetter
regiert , besonders gnädig zeigen zu wollen . Und doch ist sonst
gerade das Kap Skagen als einer der Plätze der Welt verrufen ,
an denen es von den 365 Tagen des Jahres mindestens an 300
regnet und stürmt .

In die Geschwader- oder Divisionsverbände aufgelöst , durch¬
zog die Flotte die dänischen Gewässer . Um am Sonntag früh
programmäßig mit einer Uebung im Skagerak beginnen zu können .
Mußte der Marsch am Samstag ohne Evolutionsübungen fortge¬
setzt werden . Das Flaggschiff fuhr , um in steter Signalverbindung
mit de» Untergebenen zu bleiben, in der Mitte der durch die ver¬
schiedenen Flottenteilc gebildeten langen Linie . Die einzelnen Ver¬
bände navigierten dabei selbständig .

Besonderes zu melden gab es daher für den Flottenbericht¬
erstatter an diesem Tage nicht. Desto mehr Zeit blieb , um mit
vollen Zügen die köstliche Seeluft einzuatmen und jenes Bad im
salzigen Seewinde zu nehmen, von dem Friedrich List sagt , daß es
die Nationen erfrische, den Geist empfänglich mache für große
Dinge und den Philifterunrat vom Leibe wasche, der allem
Nationalleden , allem Nationcüausschwung so hinderlich sei.

Es war Abend geworden . Fern im West sank die Sonne wie
ein Feuerball am Horizonte . Rötlich leuchtete der ganze Himmel ,
klar und hell hoben sich die schlanken Formen unserer Linienschiffe
gegen den dunkleren Hintergrund ab . Handelsdampser zogen
vorüber , grüßend senkten sie die Flagge (Gottlob war auch so
mancher deutsche Kauffahrer darunter !) Hier und da m weiter
Ferne ein schimmerndes Segel . Sonst Stille und Einsamkeit ringsum
und sanft sich kräuselnde Wellen . Ist es nicht verständlich ,
daß bei solcher Umgebung auch ein Manövrierberichterstatter „des
trockenen Tons einmal satt " wird ? In solchen Momenten wollen

sich die Gedanken nicht zügeln und leiten lassen. Wild stürmen sie
davon . Die Erinnerung an längst Vergangenes , nie Vergessenes ,
an die Eindrücke auf erster Reise in fernen Welten , will über¬
mächtig werden . Welch' ein Sonnenuntergang dort unten in
südlichen Breiten , welch ' eine Farbenpracht , wenn dort die rosen -
fingrige Eos aus der Tiefe emporsleigt .

Mit der am Sonntag , den 3. September , beginnenden Woche
trat die Flotte in eine weitere Uebungsperiode ein . Waren bisher
bei Durchführung der Gefechtsbilder und Formationsveränderungen
taktische Uebungen an der Tagesordnung , so trat nun auch die
Strategie in ihr Recht. Taktik und Strategie ! 2 Dinge , die
eigentlich sehr verschieden aussehen, häufig aber doch recht hart an¬
einander angrenzen . Manchmal wird , glaube ich, auch der Fach¬
mann gewisse Zweifel hegen, ob die Strategie schon aufgehürt oder
die Taktik noch nicht begonnen hat .

Am 3. und 4 . September handelte es sich wohl zweifelsohne
um eine strategische Ausgabe, und zwar um eine solche, wie sie in
früheren Kriegen nicht selten vorgekomme» ist : um die des Aus -
findens eines schwächeren Gegners , den eine überlegen « Flotte zur
Schlacht zwingen will.

Dasjenige , was hierbei geübt werden sollte, war die Art , wie
uian die feindliche Flotte am besten findet . Je nach der Oertlich -
keit, dem Weg , den der Gesuchte nehmen muß , können recht ver¬
schiedene Methoden zur Anwendung kommen. Man kann z. B .
von einem Centralpunkt aus mehrere Gruppen von Schiffen oder
einzelne Schiffe nach verschiedenen Richtungen entsenden und so
dem einen oder andern Gelegenheit geben, den Feind auszustnden .
Oder man läßt «in bestimmtes in Frage kommendes Gebiet in
Zickzacklinien durch die eigenen Kreuzer absuchen . Schließlich kann
man auch in einer Art Postenkette eine Strecke von nicht zu großer
Breite besetzen oder abpatrouiüieren . Diese Postenkette wird dann
durch Kreuzer, die in Abständen von mehreren Seemeilen mit glei¬
chem Kurse und mit gleicher Geschwindigkeit nebeneinander her¬
fahren , gebildet . Dahinter hält sich die Linienschiffsflotte auf . Für
den Laien scheint die letztere Methode große Vorteile zu habe ». Die
Schiffe bleiben dabei in einem gewiffen Zusammenhalt unterein¬
ander und können sich durch besondere, weit sichtbare Signale mit¬

einander verständigen . Häufig wird man auch zwei der vorer¬
wähnten Methoden gleichzeitig anwenden . Letzteres „schien" bei der
Uebung am Sonntag und Montag der Fall zu sein.

S . M . S . „Blücher " beteiligte sich nämlich an den Manövern
selbst nicht, sondern fuhr von Partei zu Partei und sah sich die
Sache an . Da man dabei nur ab und zu einzelne Schiffe zu Ge¬
sicht bekam, der Schwerpunkt der Uebung auch in die Nacht fiel,
konnte man sich nur ein unvollkommenes Bild von dem Verlaus
des Manövers machen , ehe es völlig beendigt war und die Be¬
wegungen der einzelnen Schiffe auf einer Karte dargestellt wurden .
Die beiden gegeneinander operierenden Unterführer hatten freie
Hand für ihre Anordnungen . Der eine mit einem Teil der Linien¬
schiffe des ersten Geschwaders sollte versuchen , ungesehen nach
Westen aus dem Skagerak auszulausen und zu entwischen , der
andere , dem auch di- Aufklärungsschiffe zum großen Teil beigegeben
waren , sollte versuchen , ihn daran zu hindern . Bei dem hellen klaren
Wetter war ein Versuch, bei Tage ungesehen durchzubrechen , woh^

aussichtslos . Es blieb also nur die Nacht und ihre mondlose
Dunkelheit hierfür übrig .

Leider fehlt es für Manöver dieser Art bei der Flotte an
Kreuzern , ganz besonders auch deswegen , weil immer zwei Parteien
gebildet werden müssen, die doch alle beide Kreuzer für den Kund -

schastsdienst zugeteilt erhalten wollen . Bei der diesjährigen eng¬
lischen Manöverflotte kamen z. B . auf 1 » Linienschiffe 49 Kreuzer ,
pro Linienschiff also etwa 2,6. Für unsere 13 Linienschiffe sind
nur 6 Kreuzer vorhanden , pro Schlachtschiff also nur knapp 0,5
Kreuzereinheit . Da kommt es dann vor , daß Linienschiffe als

Kreuzer eingestellt werden müffen. Das wird im Kriege bei wich¬
tigen Aufklärungsaufgaben wohl auch immer eintreten . Nur setzt
es voraus , daß die Linienschiffe auch über eine angemessene Ge-

schwindigkett verfügen. Braucht diese auch nicht ganz so groß zu
sein, wie die der Kreuzer, so genügt doch eine solche von 14 bis
15 «m in der Stunde , wie ste die Schiffe der Badenklaffe be¬

sitzen, nicht.
Andererseits darf aber auch nicht vergessen werden , daß «in

modernes Linienschiff zwar Kreuzeraufgabe » erfüllen kann , ei »
Kreuzer aber in der Schlacht nie das Linienschiff
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ei in der ihn kennzeichnenden rabulistischen Art unternommen,
tettdi allerlei Auslegungskünste aus dem Londoner Vertrag von
1884 ein Recht der Kontrolle England- Mer die innere und aus¬
wärtige Politik des Transvaal abzuleiten ."

Deutsches Reich.
* Der Kaiser wird von den großen Herbstmanövern aus über

Würzburg und Schweinsurt am 15. September mit Sonder¬
zug nach Berlin, bezw. Potsdam zurückreisen.

* Der Oberprafident von Posen , Frhr. v. Wilamowitz -
Moellendorff hat nun seme Entlastung nachgesucht . Die
Gründe diese» EntschluffeS sind zur Zeit noch unbekannt, man er¬
innert sich aber, daß der Posen « Oberpräsident vielfach angrfein-
det wurde, weil man zu bemerken glaubte, daß er in dem Kampfe
gegen dar Polentum zu wenig Energie entwickle .

* Deetor rerura terfmlearuni . Die „National -Ztg . "

schreibt: DieVerhandlungenwegen desvoelorrerumtsobniearlimscheinen
nunmehr zu einem befriedigenden Abschluß gelangt zu sein . Bei
Gelegenheit der Hundertjahrfeier der Technischen Hochschulezu Char¬
lottenburg soll allen Technischen Hochschnlen Deutsch¬
lands , und zwar denen zu Berlin , Aachen, Hannover, Braun¬
schweig , Darmftadt , Dresden, Karlsruhe und Stuttgart , sowie der
,m Entstehen begriffenen neuen Hochschule zu Danzig, das Recht
verliehen werden , die Würde eines „Doktors der technischen Wissen¬
schaften" zu erteilen . Zur feierlichen Jnaugurierung dieser neuen
akademischen Würde beabsichtigt man, wie verlautet, bei dem fest¬
lichen Akt in Charlottenburg in Gegenwart des Kaisers eine größere
Reihe von Ehrenpromotionen zu technischen Doktoren zu vollziehen.
Die Bedingungen zur regulären Erlangung des technischen Doktor¬
titels sollen den an den Universitäten bestehenden Bestimmungen
ziemlich genau nachgebildet sein.

* Der sächsische Bund der Landwirte hat die konservative
Parteileitung ausgesordert, sämtliche Kandidaturen von Beamten
in den sächsischen Landtagswahlkreisen zurückzuziehen, da nach den
preußischen Vorgängen der Bund der Landwirte die Kandidatur
eines Beamten weder für den Landtag, noch für den Reichstag
mehr unterstützen werde.

* Streik . Wie der „Dresdener Anzeiger " meldet , ist in den
Burgker und den königlichen Steinkohlenbergwerken im Plauen -
schen Grunde ein Streik in vollem Umfange ausgebrochen . Der
Cteinkohlenbauverein in Hänichen ist von dem Streik bisher nicht
ergriffen . Es kommen 10 Schächte mit etwa 3000 Bergleuten in
Frage.

Serbien .
* Der Attentatsprozeß hat in Belgrad am Freitag begonnen.

Der Anklageakt stellt fest, daß die da§ Attentat betreffenden
Thatsachen von Knezevitsch sofort eingestanden wurden, welcher
erklärte , er habe für Geld und auf Versprechungen hin, die ihm
gemacht wurden, gehandelt; des weiteren gestand er, daß seine
Aufgabe darin bestanden habe, Milan zu ermorden, damit eine
Revolution hervorgerusen werde, die eine Entthronung des Königs
Alexander und dessen Ersetzung durch Karageorgevitsch herbeiführe .
Im Lause der Untersuchung nannte er als direkte Anstifter des
Attentats : Oberst Vlajko Rikolitsch, den Beamten des Belgrader
Bürgermeisteramtes Pera Kovacevitsch, Liqueurfabrikant Michael
Dimitsch und eine vierte Person, deren Namen er nicht kannte ,
welche man ihm jedoch als Peter Karageorgevitsch bezeich-
nete. Nach der Personalbeschreibungdes letzteren ist der Staats¬
anwalt der Ansicht, daß es eher ein Agent Karageorgevitschs sei .
Der letzte Anstifter, welchen Knezevitsch nannte , war der Erbauer
der rumänischen Eisenbahnen, Anton Urocevitsch. Weiter bezeich -
nete er als Anstifter den früheren Präsekten von Schabatz Zivko
Angelitsch, welcher ihm einen Auslandspaß übergeben habe, welcher
ihm in Belgrad verweigert worden war . Der Staatsanwalt kon¬
statiert, daß der Bericht Knezevitschs mit allen ihn betreffenden
Umständen übereinstimme . „Die Angaben Knezevitschs beweisen",
so heißt es in der Klageschrift, „daß der Zweck des Attentats nicht
allein die Ermordnng Milans , sondern auch die Absetznng des
Königs Alexander und die Wiedereinsetzung Karageorgevitschs
gewesen." Knezevitsch leugnet im Verhör vollständig die in
der Untersuchung gemachten Aussagen. Er bezeichnet den Mord¬
versuch als einen Racheakt gegen König Milan , weil ihm die Aus¬
nahme in den öffentlichen Dienst verweigert worden sei.

Amerika.
* Gelbes Fieber . In Keywest sind neuerdings 30 Er¬

krankungen am gelben Fieber zur Anzeige gelangt ; insgesamt sind
127 Erkrankungen und 2 Todesfälle vorgekommen. Das Wetter
begünstigt die weitere Verbreitung der Krankheit . Auch aus
Mississippi -City wird ein Fall von gelbem Fieber gemeldet .

Baden und Nachbarländer.
G Karlsruhe , 11 . Sept. Aus vielen Orten in - und außer¬

halb des Landes , wie Mannheim, Bruchsal, Offenburg, Baden-
Baden, Lahr, Kehl, Hornberg, Villingen, Vöhrenbach , Frauenalb
u. s. w. liegen uns Berichte über schönverlausene Festlichkeiten zu
Großherzogs Geburtstag vor, aus deren Wiedergabe wir
leider allzugroßen Stoffandranges wegen verzichten müssen.

- j- Emmendinge «, 10 . Sept . Heute vormittag 11 Uhr wurde
die Enthüllung des Bismarck - Denkmals unrer lebhafter
Beteiligung der Einwohnerschaftund unter Mitwirkung sämtlicher
hiesiger Vereine in feierlicher Weise vollzogen . Nachdem die weihe¬
vollen Klänge eines Chorals der Stadtmusik verhallt, bestieg der
Vorsitzende des Denkmatskomitecs , Herr Apotheker Buisson die
Tribüne, erinnerte an die Thatsache, daß in hiesiger Stadt seic
langem jeweils der 1. April als allgemeiner Feiertag gegolten habe
und gefeiert worden sei, daß aus dieser Bismarckverehrung heraus
unmittelbar nach dem Ableben des Rcichsschmiedes der Gedanke
der Erstellung eines Denkmals greifbare Gestalt angenommen, als
deren Resultat das schlichte und einfache, dadurch aber umso wirk¬
ungsvollereMonumenr zu betrachten sei. Nachdem die Hülle gefallen
und durch die Sängerrunde Hochberg der Cassimirsche Chor :

ersetzen wird . Hat man beim Ftottenausbau mir beschränkten
Mitteln zu rechnen, so wird es daher immer richtig sein , sich in
erster Linie aus den Bari des notwendigste »l Typs, des Schlacht¬
schiffes , zu werfen . Die Nacht vom Sonntag zum Montag war
m ihrem Verlaufe recht interessant , für Flottenchef und Komman¬
danten wohl auch recht anstrengend. Bei solchen Uebungen kann
der Kommandant und diejenige» Offiziere, die ihn bei der Navi -
gierung des Schiffs unterstützen , „die Kommandobrücke nur selten"
und aus Minuten verlassen. Plan muß sich einmal die Situation
vorstellen . Das eigene Schiff ist abgeblendet und zeigt kein Licht.
Die Hälfte der Mannschaft ist auf Wache, bereit, die Geschütze zu
besetzen . Nach allen seiten wird eifrig auf Signale oder die
Lichter vorüberfahrender Haudelsdampfer aufgepaßt. Da blitzt
denn plötzlich in weiter Ferne, kaum sichtbar über dem Horizont,
ein Scheinwerfersignal auf, oder farbige Leuchtkugeln springen
empor. Man sieht nach, was das Signal bedeute : Feind in Sicht
in östlicher Richtung. Nun hat sich der Kommandant zu entschei-
den, ivas er thun will. Soll er sich dort hinbegeben , wo das
Signak erschien und so selbst den Gegner auszufinden versuchen,
oder soll er lieber seinen Platz zunächst behaupten? Diese Wahl
ist nicht immer ganz leicht. Dann kommt es auch wohl vor, daß
ein neues Signal meldet : Das Vorherige war ein Irrtum , oder
von anderer Stelle kommt eine Nachricht , die der zu-
'etzt erhaltenen widerspricht . Bei Nacht sind aber alle Katzen grau,
'Ui9 die Formen der Schiffe scheinen häufig so merkwürdig ver¬
edelt und in die Länge oder in die Breite gezogen. Es soll, wie
« an mir erzählt, schon oft zu den sonderbarsten Verwechslungen
^klommen sein. Panzerschiffe find für Torpedoboote gehalten wor-

„Stumm schläft der Recke " in vollendeter Weise zum Dortrag ge¬
bracht war, übergab der Redner das Werk in den Schutz und die
Obhut der Stadt . Herr Bürgermeister Rehm wandte sich hieraus
an die andachtsvoll lauschende Menge , gemahnte zu un¬
entwegtem Festhalten am Wett und Erbe des Eisernen
Kanzlers und schloß mit einem begeistert verklingenden
Hoch auf das deutsche Vaterland . Als Antwort auf
die prächtigen Worte unseres Stadloberhauptes sang die festlich ge¬
stimmte Menge das Lied „Deutschland über alles" unter Begleitung
der Musik . Sämtliche Vereine ließen nun durch ihre Vorsitzenden
prächtige Kranzspende » niederlegen . An S . K. H. den Großherzog
und Fürst Herbert v. Bismarck gingen Huldigungs - bezw. Begrüß¬
ungstelegramme ab . An die Enthüllungsfeier schloß sich ein musi¬
kalischer Frühschoppen im Park der Brauerei Karcher an, der
trotz der kühle» Witterung sehr stark besucht war und den animier¬
testen Verlauf nahm. Eine festlich gestiminte Menge durchflutet die
Stadt , die in herrlichstem Flaggenschmuck prangt ; das Wetter hatte
Stand gehalten und keinerlei Störung im Fest gebracht . Heute
abend großes Bankett in der Bautzschen Gartenhalle, bei dem Herr
Karl Ringwald die Gedächtnisrede halten wird.

du. Douaueschingen , 10. Sept . Ein Bankett in der neu¬
erbauten Turn - und Festhalle vereinte gestern die Festteilnehmer
zur Feier des Geburtstages des Großherzogs , sowie des
gleichzeitigen N a m e n s s e st e s der F ü r st i n I r m a von Fürsten¬
berg . Die Festreden hielten Herr BürgermeisterFischer und Stadt¬
rat Mayer . Das Bankett war von mehr als 800 Teilnehmern be¬
sucht und wurde durch die frohen Klänge der Stadtmusik und die
Gesänge der „Liedertafel" verschönt.

Aus der Nesidenj .
" Karl - rui, :, 11. September.

K Hotz»» Gesuch . S . K. H. der Großherzog Ernst Lud¬
wig von Hessen besuchte am gestrigen Sonntag nachmittag
und S . H. der Regent Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg am Samstag nachmittag unter Führung von
Direktor Götz die Sammlung des Kunstgewerbe¬
museums und die Lehrsäle und Ateliers der Großh. Kunst¬
gewerbeschule , in welchen eine Anzahl Schülerardeiten auf¬
gelegt waren. Beide Fürsten weilten nahezu 2 Stunden in den
Räumen der Anstalt und sprachen sich über das Gebotene höchst
anerkennend aus .

----- tzosjägermriüer Freiherr KchiUins » . Taustatt ist am
8. d . M . in Genehmigung seines bereits vor längerer Zeit einge¬
reichten Entlassungsgesuches seiner Hofcharge, sowie seiner sonstigen
Funktionen als Vorstand des Hof-Oberforst- und Jagdamts enthoben
worden . Der überaus peinliche Anlaß zu dieser Maßregel entzieht
sich der öffentlichen Besprechung .

----- Grd »«»vo»leth«ng . Dem Präsidenten der „Liederhalle " ,
Landgerichtsdirektor Nothweiler , ist der preußische Kronenorden
3. Klasse verliehen worden .

— Frurkr«»khr-Diknsta«sr«ich»«ug . Am Samstag wurde im
großen Rathaussaal nachstehenden Mitgliedern der freiwilligen Feuer¬
wehr durchden Amtsvorstand Geh . Regierungsrat Föhreubach das
von S . K. H. dem Großherzog gestiftete Ehrenzeichen übergeben und
zwar : Für 2 5jährige D i e u st z e i t an Karl Landauer ,
Gastwirt, Georg Schmitt , Gastwirt, beide von der städtischen
Feuerwehr. Ludwig Deck , Schreiner, Roman Hang , Hafner,
Adam Hornung , Schnhmachsrmeister , Christian Hein old ,
Steindrucker, Friedrich D o i d t , Steinhancrmeister, Karl Scheid¬
meiler , Maurer , Friedrich Z i m m etwa u u , Schnhmachermeister ,
von der Feuerwehr Karlsruhe - Mühlburg ; für 40jährige
Dienstzeit an Ferdinand Maisch , Korpschirurg , von der städti¬
schen Feuerwehr, sowie an die Mitglieder der Feuerwehr Karls -
ruhe- Mühlburg : Georg F a i st , Schuhmachermeister , Karl Gräber ,
Gärtner , Ludwig Holstein , Landwirt, Daniel H o t st e i n, Bahn¬
hofarbeiter, Wilhetur Gräber , Steiudrucker, Karl Kögel , Schmied .

□ Todesfall . Am 7. d . M, , abends :/i8 Uhr , wurde der 66 Jahre
alte schwerhörige Hafner Ernst Fischer von Rüppurr von einem
Motorwagen der A t v lh a l b a hn überfahren , wodurch derselbe
schwere Verletzungen erlitt, an denen er am Freitag im städt. Kranken¬
haus gestorben ist.

Großherzogs Geburtstag .
Die Fe st Vorstellung im Hoftheater .

Tie glänzendste Veranstaltung zu Ehren des hohen Geburts¬
festes war wohl die Feftoper „Loh eng rin " im Großh. Hos-
theater, bei welcher der Hof, die Gesellschaft und das weitere Pu¬
blikum gewissermaßen vereint waren zur Feier des Tages.

Aus Allerhöchsten Befehl wurde der Beginn der Vorstellung
von 7 aus '/,8 Uhr verlegt. Der Zuschanerraum hatte sich nach
und nach gänzlich gefüllt . Auf dem 1 . Rang des festlich erleuch¬
teten Hauses und in den Prosceniumshoflogerr saßen das diplo¬
matische Korps und die Mmister mit ihren Gemahlinnen, sowie
die zahlreichen Herren vom Gefolge des Kaisers und der Fürstlich¬
keiten. Eine der interessantesten Persönlichkeiten war der ebenso
vornehm , als klug aussehende Staatsminister Graf v. Bülow ,
welcher bei Herrn und Frau v. B r a u e r in der Loge saß. Die
Herren waren im Frack und Ordensband, bezw . Gesellschasts-
uniform, die Damen im ausgeschnittenen Kleid ; auf manch' schöner
Büste und eleganter Coiffüre funkelten die Brillanten und Edel¬
steine um die Wette. Eine der anmutigsten Erscheinungen der Ge¬
sellschaft war , wie immer , die Gattin unseres Ministers des Aus¬
wärtigen, Frau v. Brauer .

Kurz vor *
/
"«8 Uhr verkündete das Ausstößen der Stäbe den

Eintritt der allerhöchsten Herrschaften in die Große 'Mittellose des
l . Ranges, welche bis zum Balkon vergrößert worden war. S . M.
der Kaiser in der Uniform der 2 . basischen Grenadiere mit den
Abzeichen eines GeueraLadjutanteii führte die Großherzvgin, welche
eine zartlila Seideutoilette mit dem Bande des Hausordens der
Treue trug, dazu ein Diadem und Halsschmuck vorr Brillanten .
Ein aus dem Publikum ausgebrachtes oreisaches Hoch aus „S . K.
Hoheit unfern durchlauchtigsten Großherzog " erwiderte derselbe jo¬

den und Divisionsboote für Linienschiffe. Wie schwer es da manch¬
mal sein »ruß, bei Nacht ein Linienschiff von einem Kreuzer zu
unterscheiden, kann man sich leicht vorstellen .

Der Gesuchte kann ja auch allerlei Kriegslisten anweuden. Er
braucht keineswegs alle seine Schiffe zusammenzuhalten, kann mit
dem einen hier, mit dem andern dort Hervorbrechen und sich an
vorher bestimmter Stelle wieder vereinigen . Oder er schickt seine
Kreuzer nach der Stelle, wo sein Auftaucheu am wahrscheinlichsten
zu erwarten ist, und versucht mit dem Gros seiner Schiffe an
anderer Stelle durchzukommen. Sobald es dunkel geworden ist,
kann der Feind überall und zu jeder Zeit in Sicht kommen. Vor
Ueberraschungen schützt nur große Aufmerksamkeit .

Au dem schließlichen Verlause solcher Manöver nehmen Offi¬
ziere und Mannschaften natürlich das regste Jntereffe . Freilich
läßt sich vor beendeter Uebung nur selten erkennen , welche Partei
gewinnen wird.

Am Montag morgen beim Hellwerden stellte sich heraus,
daß daL gesuchte Geschwader zwar entdeckt war , daß es zu einer
entscheidenden Schlacht wahrscheinlich aber nicht gekommen wäre.

Die Uebung wurde dann abgebrochen und Kurs aus Hornsriff
Feuerschiff an der Westküste Jütlands gerwmmen .

Am Montag nachmittag wurden wieder Flottenevolutionen
ausgeführt.

Am Dienstag wurden die schon früher durchgenommenen Ge¬
fechtsübungen wiederholt und am Nachmittag soll vielleicht — bei
günstigem Wetter — in der Nähe von Helgoland geankert werden.
Den Badegästen wird da- eine angenehme Abwechslung sein.

sott mit dem Ruf : „Seine Majestät der Kaiser lebe hoch !*, worauf
das Publikum gleichfalls begeistert einstimmte und daS Orchester die
Nationalhymne spielte , die stehend angehört wurde. Wieder¬
holt verbeugte sich der Kaiser dankend , um alsdann in der Mitte
der ersten Reihe Platz zu nehmen . Rechts von ihm saß die
Groß Herzogin , links die Erbgroßherzogin in einer Toilette
von blaßblauer Seide , Schmuck - Brillanten . Neben der Groß¬
herzogin nahm der Großherzog von Hessen , eine elegante,
jugendliche Erscheinung , in der Uniform seines Jnsanterie -Leib-
rcgiments Platz ; neben der Erbgroßherzogin saß Prinz Leopold
von Bayern , einer unserer hervorragendsten Generäle und
designierter Armeeführer, in der Uniform seiner 7. Wests . Dra¬
goner. Die Mitte der zweiten Reihe ivurde durch das hohe Ge¬
burtstagskind den Großhrrzog selbst eingenommen , der
Generalsuniform angelegt hatte. Zu seiner Rechten saß
Prinzessin Wilhelm im Glanze ihrer herrlichen Brillanten ,
die als Toilette perlgraue Seide gewählt hatte, mit dem roten
Bande des russischen Katharinenorüens. Zur Linken deS Groß¬
herzogs nahm dieFürstin zurLippe Platz in blaugrauer Seide,
ihr zur Seite saß der Erbgroßh erzog in Leibgrenadieruniform,
neben der Prinzessin Wilhelm der treffliche Regent seines Landes
und rührige Ehrenpräsident der Deutschen Koloinalgesellschafk
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg - Schwerin
in der Uniform der Leib-Gardehusaren des Kaisers . In der dritte»
Reih« saß in Dragoneruniform Prinz Kart von Baden i»
der Mitte ; zu seiner Rechten Fürstin Irma von Fürsten¬
berg , «ine vielbewunderte schöne Erscheinung in weißer Seid«,
zur Linken de- Prinzen Prinzessin Amelie voll Fürsten¬
de r g , gleichfalls in weißer Seite und neben den soeben genannten
sürsttichen Damen saßen Prinz Max von Baden und Fürst
Max Egon von F ü r st e n b e r g , die beide als Rittmeister k la
euits der Garde - Kürassiere stehen und die einfache, aber elegante
dunkle Gesellschastsunisorm dieses Regiments trugen.

Das zahlreiche Gefolge , Herren und Damen vom Dienst nahm
im rückwärts liegenden Teil der Loge Platz, darunter die neue
Excellenz General - Intendant Dr . Bürklin . Unter den
badischen Hofchargen fehlte der so plötzlich aus all seinen Hof-
ämtern geschiedene temperamentvolle HoftägermeifterFrhr . Schilling
v. Canstatt, dessen „Fall " in diesen Tagen das allgemeine Ge¬
sprächsthema bildet .

Nachdem die allerhöchsten Herrschaften Platz genommen hatte«,
begann unter Mottls Leitung das wundervolle Borspiel „Der
heilige Gral ". Im 1 . Att des Werkes , dem allein der Hof an¬
wohnte , waren es vornehmlich die Herren Keller und Plans ,
welche stimmlich und durch edlen, wohlklingenden Vortrag zu loben
sind, während Frau Mottl vortrefflich bei Stimme schien und
Frl . Mailhac durch die vollendete Kunst ihres stummen Spiel -
wieder Bewunderung errang.

Der Kaiser folgte der Ausführung mit gespanntemInteresse ;
bei dem grandiosen Finale geriet die energische rechte Hand de-
sonst unbeweglich dasitzenden Monarchen in unwillkürliche taktierende
Bewegung . Nach Fallen des Vorhangs gab der Kaiser sofort da-
Zeichen znm Beifall und nickte und lächelte den sich tief verbeugen¬
den und derart ausgezeichneten Künstlern aus das freundlichste zu.

Die fürstlichen Herrschaften blieben noch kurze Zeit im Ge¬
spräch, um alsdann nach dein zu einem Salon umgewandelten
Foyer auszubrechen, wo noch Cercle gehalten und von den rot ge¬
kleideten Lakaien des Hofes Erfrischungen gereicht wurden. Als¬
dann zogen sich die allerhöchsten Herrschaften zum Souper nach dem
Großh. Residenzschloß zurück.

Die Theatervorstellung endete erst gegen '/- I Uhr trotz der für
dieses Mal eingestellten Striche.

Kaisertage in Karlsruhe .
Am gestrigen Sonntag erledigte der Kaiser Regierungsgrschäste

und hörte dann den Vortrag des Chefs des Geuecalstabs, Graf
Schliessen . Nach dem Gottesdienst in der Schloßkirche machte
der Kaiser Besuche bei fürstlichen Damen. Um 1 Uhr war Families¬
diner im Schloß. Später nah»! der Kaiser den The« bei seine«
Gesandten v . E i s e n d e ch e r.

Im schöngeschmückten kleinen Festhallesaal fand abends
eine kinematographisch « Vorführung von Marinebildern und
sonstigen Ausnahmen statt, veranstaltet vom Badischen LandeS -
komitee des Deutschen Flottenvereins unter Mitwirkung der hie¬
sigen „Liederhalle " .

Gegen '/,7Uhr fuhren der Kaiser , die Großherzoglichen
Herrschaften und Fürstlichkeiten nach dem Stadtgatten und
machten zunächst eine Rundfahrt daselbst. An der Treppe de-
Südportals der Festhalle standen Oberbürgerineister Schnetzler ,
die Bürgermeister Siegrist und Krämer , der Vorstand des
Flottenvcreins Geh . Kommerzienrat Karl Aug. Schneider und
der Stadtgarteuverwalter Ries zum Empfang bereit. Die Ans«
gangstreppe war mit Blumen - und Pflanzenschmuck aufs herrlichste
dekoriert .

Um V* 7 Uhr erschien das Großherzogliche Paar mit
seinen fürstlichen Gästen : S . M . der Kaiser , S . K. H. der
Erbgroßherzog , I . Kais . H . Prinzessin Wilhelm ,
II . Großh. HH. Prinzen Karl und Max von Bade», II .
KK . HH . der Prinzregent von Braunschweig und der
Großherzog von Hessen , S . H. der Regent von Meck¬
lenburg . Weiter waren anwesend Staatsminister Dr . Nokk ,
der preußische Gesandte v. Eisendecher , Frh. v. Babo , Ober¬
schloßhauptmann v. Ossensandt - Berckholtz u. a., sowie dir
Generalität : Der kommandierende General v. Bülow , Stadt¬
kommandant v . Brösigke u. a.

Im Saale selbst erfolgte zunächst Vorstellung, sodann
sang oer Chor der „ Liederhalle " unterLeitung des Herrn Beine -
„Das ist das Meer" aus der Symphonie-Ode von I . Nicods mit
machtvoller Wirkung und feinster Abtönung, daraus mit gleicher
Vollkommenheit das Kreutzersche „Dir möcht ich diese Lieder
weihen " .

Nun begann die Vorführung der von I . K. H . der Groß «
Herzogin dem Landeskomitee des Flottenvereins zur Verfügung
gestellten Bilder , welche Herr M e ß t e r -Berlin auf Anregung
I . K. H. zum teil während der diesjährigen Nachtrennen in Kiel
ausgenommen hat und zwar : 1 . Hasen von Brest , 2. Brandung
bei Dover während der letzten Stürme, 3. Stapellauf S . M . Schiff
„Hertha " , 4. S . M . der Kaiser auf der Landungsbrücke der Vulkan-
Werft, ö . Unsere junge Marine , 6. Dampfer aus hoher See,
7 . Hindernisrennen aus Deck, 8. Landung Sr . M . des Kaisers nn
Hafen von Dottmund bei der Einweihung des Dortmund-EmS»
Kanals , 9. S . Majestät auf dem Wege zum Rathause in Dott¬
mund, 10. S . M . Segelyacht „Meteor" in der Kieler Woche 1899,
II . und 12 . Einzug Sr . Majestät in Karlsruhe am 8. Sept. 1899.
Die Bilder wurden sämtlich vortrefflich mit großer Schärfe wieder -
gegeden und erregten zum tell hohe Bewunderung, andere, wie da-
Hindernisrennen große Heiterkeit . Beim bildlichen Erscheinen
S . Majestät stimmte das Publikum in die von der Grenadierkapeüe
intonierte Kaiserhymne ein.

Die Liederhalle sang sodann noch „Gruß ans Badnerland
von Jüngst und „Nimm deine schönsten Melodien" von Abt,
wiederum in ausgezeichneter Weise, feinster Nuancierung im Pr « w
und großartiger Tonfülle im Forte.

S . M . der Kaiser zeichnete den Präsidenten der Llederyalle ,
Landgerichtsdirektor Nothweiler durch eine längere hulüvml«
Ansprache aus , sich lobend über die heute gewählten Chore be¬
sonders die von Abt und Kreutzer äußernd. S . Majestät kam
gratulierend auf den Kasseler Wettstreit zurück und gab wiederum
seiner bekannten Ansicht Ausdruck , daß die Komponisten unge¬
künsteltere Bahnen betreten möchten. Auch Herr Meßter ward«
durch S . Majestät und des GroßherzogS Ansprachen ausgezeichnet .

Inzwischen waren di« User deS StadtgartenseeS beleuchtet



worden und das große Toppichbeetoem Südportal mit 5000
Lämpchen beleuchtet. In der Platanrnallee waren dunkelrote
Ballons aufgehängt und als der Kaiser mit den Fürstlichkeiten auf
der Treppe erschien, erglänzte de« Garten ringsum in bengalischer
Beleuchtung . Stadtrat Blaser brachte ein Hoch aus aus den
Schirmherrn des Reiches und die Musik spielte das Nationallied :
»Deutschhand , Deutschland über alles - , in dessen Weise das Pu¬
blikum begeistert einstimmte . Am oberen Seeuser spielte im Pa¬
villon dft Kapelle der früheren Militärmusiker .

Auch auf der Rückfahrt wurden den höchsten Herrschasten
freudig Hochs zugerufen . S . M . der Kaiser fuhr an der Seite
I . K . H . der Großherzogin , gegenüber unserm Landessürsten .

' Karlsruhe , II . Sept . (G r o ß h . H o f t h e a t e r .) Die gestrige
Sondervorstellung des Großh . Hoftheaters , der wir bis zur vorletzten
Verwandlung des 2 . Aktes anwohnten » nahm einen sehr befriedigen¬
den Verlauf . »Die Zau berf löte " mit der hervorragend schönen
Ausstattung , den brillant aufgefaßten und naturgetreuen Dekora¬
tionen von Albert Wolf , die von Kennern geschätzt werden und
denen sich gestern der Kaiser und Hohr Fürstlichkeiten auschloffen,
bildet eine wahrhafte Glanznummer unseres Opernrepertoirs . Die
Palme des gestrigen Abends gebührt Herrn Keller , der den
hohen Gästen des Hofes einen würdigen , ganz vorzüglichen Sarastro
vorstellte und dem auf offener Scene , trotz eingetrrtener Dunkelheit
bei der Verwandlung anhaltender Beifall nach der berühmten Arie :
»In diesen heiligen Hallen ' gezollt wurde . Der Tamino des Herrn
Pauli , der engagiert werden soll, wäre eine ziemlich einwand¬
freie Leistung , wenn nicht die kaum mögliche Bühnenerscheinurrg alle
Illusion zerstörte. Frau Mottl war trotz des bei ihr beliebte»,
intereffanten Hüstelns ganz gut bei Stimme , und eine
Glanzleistung von stimmlichem Wohlklang und vollendeter
Vortragskunst war der edle Sprecher b«8 Herrn P l a nk.
Die ganze Besetzung dieser Oper ist eine vorzügliche , so das
Damenterzett der Frl . Mailhac , Tomschik und Friedleiu ,
letztere immer noch etwas unfein im Spiel , die Genien , die Ge¬
harnischten , der temperamentvolle Mohr des Herrn Bussard und
die. Papagena des Frl . No «. Ist auch Herrn Beyer besondere
stimmliche Wirkung versagt , seine Darstellung des Papageno kommt
beffer zur Geltung wie die des Herrn Pokorny . FrauBrehm
als Königin der Nacht verteidigte ihren schwierigen Posten «nt
Ehren . Die entsetzlichen Naivitäten und Albernheiten im Texte
und Dialog wurden auch in den Hoslogen mit gebührender
Heiterkeit aufgenommeu . Dort saßen der Kaise r mit dem
Großherzogspaar , der Großherzog von Hessen , der
Herzog - Regent von Mecklenburg , Prinz Max von
Baden rechts vom Proscenium ; in den linksseitigen
Logen hatten der Fürst - Statthalter von Elsaß -
Lothringen , der Erbgroßherzog , Fürst und Fürstin zu
Fürstend erg u . a . Platz genommen . Das Gefolge be¬
nützte die Mittelloge und die vorbehaltenen Plätze im Balkon .
Gegen »die Weiber ' zieht der selige Emanuel Schikaneder , der den
Text zu Mozarts Oper verbrochen hat , bekanntlich gewaltig los
und als der Sprecher mit großer Emphase erklärte : „Ein Weib
thut wenig, plaudert viel . Du Jüngling traust dem Zungenspiel, « da
machte der ebenso musikvrrständig « als sarkastische Tarmstädter
Großherzog eine Bemerkung , die dem gegenübersttzendeu , sonst sehr
ernsthaften Beherrscher des gesegneten Obotritrnlandes einen solchen
Lachanfall kostete, daß der hohe Herr schleunigst den Rückzug nach
dem dunkeln Hintergrund der Loge antreten mußte . Vor der vor¬
letzten Verwandlung des zweite» Mes zogen sich die allerhöchsten
Herrschaften mit Gefolge nach dem Schloß zurück.

D e r K a i s « r verbleibt heute in Karlsruhe und fuhr nicht
nach dem Manöverterrain . Im Manöverftlde finden heute nur
Kriegsmärsche statt .

Amtliche Nachrichten.
* S . K. H. der Groß Herzog hat dem Borstande des Hof¬

finanzamts Hoffinanzrat Adolf • Adam das Ritterkreuz erster Klaffe des
Ordens von : Zähringer Löwen verliehen.

* S . K. H. bfr Groß Herzog hat unter dem 5 . Sept .
oem Geh. Legationsrat • Klehmet im Auswärtigen Amt das Komman¬
deurkreuz zweiter Klaffe und dem Geh. Sekretär und Chiffreur 0 See¬
band daselbst das Ritterkreuz zweiter Klaffe des Ordens vom Zähringer
Löwen, sowie den Geh . Kanzleidienern 0 Gerlosf und • Mießnes da¬
selbst die kleine goldene Verdienstmedaille und dem Privatkaminerdiener
• Rucca in Berlin die silberne Verdienstmedaille verliehen .

* S . Ä. H. der Großherzog hat unter dem 1 . Sept.
den Direktor des Gymnasiums zuHeidelberg, Geh. Hofrat Dr . Gustav
» Uhlig auf sein Ansuchen wegen leidender Gesundheit in den Ruhe-
Rand versetzt .

* S . K. H. der Groß her zog hat unter dem 2. September den
Direktor des Gymnasiums zu Konstanz , Dr . Ernst G Böcke! in gleicher
Eigenschaft au das Gymnasium zu Heidelberg versetzt.

Handel und Verkehr.
* Karlsruhe . (Schlacht - und Biehhof .) In vergangener Woche

vom 4 . Sept . bis 8 . Sept . wurden im hiesigen Schlachthof geschlachtet :
248 Stück Großvieh (28 Ochsen . 99 Rinder , 69 Kühe, 52 Farren ) ,
427 Kälber, 847 Schweine , 44 Hammel , 1 Ziege , — Kitzle tu , 3 Pferde ,
13455 kg Fleisch wurden außerdem von auswärts eingeführt
und der Beschau unterstellt . Zum Markte waren ausgetrieben 5 Ochsen.
111 Rinder , 36 Kühe, 47 Farren , 684 Schweine , — Pferde . 390 Kälber .
— Hämmel , — Kitzlein. Kaufpreis der Ochsen: 65 —69 2M., der Rinder
62—67, der Kühe 45 —60, der Farren 57 —60 M . , der Schweine 54 —60
für 50 Kilo Schlachtgewicht , der Kälber 43 —52 M . für 50 KUo
Lebendgewicht, der Hämmel - M . für 50 Kilo Schlachtgewicht , der
Kitzlem —.- M . per Stück. Von diesen 189 Stück Großvieh sind
81 Stück aus Oesterreich- Ungarn . Tendenz des Marktes sehr lebhaft .

Trahrverichte .
V Belgrad , 10. Sept . (Hochverratsprozeß .) Die gestrige

Nachmittags - und die heutige Vormittagssitzung waren vollständig
dem Verhör von P a s i t s ch gewidmet . Pasitsch erklärt , die gegen
Hn persönlich erhobenen Anklagen beträfen die radikale Partei , die
mdeffen die Opposition stets in legalen Grenzen betrieben habe.
Pasitsch betont seinen dynastischen Geist und erklärt , er habe stets
anerkannt , daß aller Fortschritt , ja der Bestand Serbiens von der
Stabilität der Dynastie avhcinge ; alle Errnngenschaften Serbiens
seien dem Hause Obrenovitsch und dessen Einvernehmen mit dem
Volke zu danken. Pasitsch leugnet entschieden, aufrührerische Be¬
ziehungen mit Nikolic gehabt zu haben . Er schwöre bei seinen
Kindern , weder verbotene Zeitungen oder Broschüren gesehen oder
gelesen zu haben, auch habe er niemals aufrührerische antidynaftische
Aeußerungen gethan .

w Oporto , 10. Sept . Drei mit Serum behandelte Pest¬
kranke befinden sich auf dem besten Wege der Genesung .

England «nd Transvaal .
* Pretoria , 9. Sept . Staatssekretär Reitz erließ eine offizielle

Erklärung der Regierung , worin ausgesprochen wird , die Absicht
der letzten Depesche der Regierung sei gewesen, sich zur Annahme

einer Kommission svon Delegierten beider Regier¬
ungen zum Zwecke von Beratungen der technischen Seite der
Wahlrechtsvorlage berest zu erklären .

Das Ende des Prozesses von Rennes .
* Rennes , 9 . Sept . Um 4 Uhr 50 Min . erscheint der Ge¬

richtshof und das Urteil wird verkündet . Es lautet auf 10 Jahre
Gefängnis und ist mit 5 gegen 2 Stimmen gefaßt worden . Die
Verkündigung wurde im Saale mit starrem eifigen Schweigen ent¬
gegengenommen . Man sah viele Anwesende zusammenzucken und
erbleichen. Der Saal leerte sich, ohne daß ein Laut vernehmbar
wurde . Auf den Gesichtern aber lag die bange Frage : Was nun ?
Man versichert, daß gegen daS Urteil sofort beim RevisionSamt
die Kassierung des Urteils beantragt werden wird . In der Stadt
herrscht große Bewegung . Der technische Ausdruck für die verhängte
Strafe ist „döteotion ", entehrende, also mit militärischer Degra¬
dation verbundene Freiheitsstrafe , die in einer festländisch französi -
schen Festung zu verbüßen ist . Da die von Dreyfus verbüßte
Strafe der „depvrtattoa avec emprisouuement dam uns eueeinte
fortifi$e doppelt zählt , so hat Dreysus dir ihm heute zuge¬
sprochene Strafe fast vollständig verbüßt . Es ist daran
zu erinnern , daß es Berufung gegen ein kriegsgerichtliches Urteil
nicht giebt. Dagegen ist dem Verurteilten aufgrund von Form¬
fehlern Rekurs an den aus 7 Offizieren zusammengesetzten Revi -
fionsrat (Conseil de revision) gestattet . Der Revisionsrat tritt wenige
Tage nach dem Spruch des Kriegsgerichts zusammen . Bestätigt er
das Urteil von Rennes , so muß alsbald die Degradation stattfin¬
den . Das Revisions - oder Aunulierungsversahren ist dem Kassa¬
tionshose Vorbehalten, jedoch kann dieser damit nur auf Befehl des
Justizministers betraut werden .

v Rennes , 9. Sept . Das Urteil lautet :
Im Namen des französischen Volkes !

Heute am 9. Septeinber 1899 hielt das Kriegsgericht des 10.
Armeekorps zu Rennes eine Sitzung mit Ausschluß der Oeffentlichkeit .

Der Präsident bat folgende Frage gestellt :
Ist Hauptmann Alfred Dreyfus vom 14. Artillerie - Regiment ,

kommandiert zum Generalstab der Armee, schuldig, im Jahre 1894
Machenschaften angezettelt zu haben oder Beziehungen mit einer
fremden Macht oder mit einem ihrer Agenten unterhalten zu haben ,
um sie zu veranlassen , Feindseligkeiten zu begehen oder Krieg gegen
Frankreich zu unternehmen, oder um ihr die Mittel dafür zu liefern /
indem er ihr die im Bordereau aufgezählten und im Urteil des
Kaffationshofes vom 3. Juni 1899 erwähnten Schriftstücke über¬
lieferte ?

Die Stimnien wurden gesondert eingesammelt , indem man beim
untersten Grade und bei dem dienstjüngsten jedes Grades begann . Der
Präsident hat seine Stimme als letzter abgegeben .

Das Kriegsgericht erklärt, und zwar mit einer Majorität von 5
gegen 2 Stimmen :

Der Angeklagte ist schuldig, und mtt Majorität , es sind mildernde
Umstände vorhanden .

Hierauf hat in Anbetracht der von dem Regierungskommissär in
seinen Anträgen gezogenen Schlußfolgerungen der Präsident den Text
des Gesetzes verlesen und von neuem die Stimmen unter den gegebene »
Formen eingesammelt hinsichtlich des Strafmaßes . Infolge dessen ist
Alfred Dreysus zu zehnjähriger Hast verurteilt worden unter Anwendung
des Artikels 76 des Strafgesetzbuchs, des Artikels 7 des Gesetzes von
1830, des Artikels 5 der Konstitution vom 4. November 1848 , des
Artikels 1 des Gesetzes vom 8 . Juni 1850 , 17. , der Paragraphen 1 und
463 des Strafgesetzbuchs , der Paragraphen 89 bis 267 und 139 des
militärgerichtliche » Gesetzbuchs. Das Gericht setzt die Dauer der körper¬
lichen Haft auf das gesetzlich zulässige Minimum fest, gemäß dem Gesetze
vom 22 . Juli 1863, «bgeäuderr durch dasjenige vom 19. Dezember 187t .
Dreyfus ist zu degradieren.

Dem Regierungskommissär wird befohlen , vor der ins Gewehr ge-
lretenen Wache dem Verurteilten unverzüglich das Urteil in seiner
Gegenwart vorlesen zu lassen und chm anznkündigen, daß ihm nach dem
Gesetz eine Frist von 24 Stunden zur Einlegung der Berufung zusteht.

w Rennes , 9. Sept . Labori war es, der Dreysus als
erster seine neue Verurteilung mitteilte . Demange war zu bewegt
und durch die Anspamiung zu erschöpft und überließ deshalb
Labori die peinliche Mission . „Sie sind verurteilt ", sagte Labori
leise zu Dreyfus , indem er ihn in seine Arme schloß, „Sie sind
zur Detention verurteilt , werden aber nicht nach der Teuselsinsel
zurückkehren." Nach der Umarmung schüttelte Dreysus seine!»
Verteidiger die Hand und sagte nur : „Trösten Sie meine Frau ! "
Irgendwelche Bewegung zeigte der Verurteilte nicht . Einige
Minuten darauf las der Gerichtsschreiber ihm das Urteil vor .
Frau Dreysus nahm die Verurteilung ihres Gatten mit
Fassung auf .

vr Rennes , 9. Sept . Gerüchtweise verlautet , Dreysus werde
nach Corsica in den festen Platz Corte überführt werden .

w Rennes , 9. Sept . Demange besuchte Dreyfus in einem
Nebenraume des Verhandlungssaales , umarmte ihn und brach in
Thräne » aus . Tief bewegt zog er sich nach kurzer Zeit zurück. —
Labori und Demange sind am Abend nach Paris zurück-
gekehrt.

vf Paris , 10. Sept . Die revisionistischen Blätter pro¬
testieren lebhaft gegen die Verurteilung des Hauptmauns Dreyfus .
Die Richter , sagen sie, wollten die Verteidigung des Gencralstabes
ausuehmen , und der Kamps zwischen der Civil - und der Militär¬
justiz dauere fort . Cor ne ly führt im „Figaro " aus , er beuge
sich vor dem Urteil , aber er verstehe die uuldernden Umstände nicht
und setze voraus , daß diese zu einer Aufhebung des Urteils führen
müßten . „Mut und Handeln, " sagt Jaurvs , und der Sieg ist
gewiß . Die a n t i r e v i s i o n i st i s ch e n Blätter sehen in der»
Urteil de» Triumph Frankreichs über Umtriebe und Aufwiegelung .
„Petit Journal " sagt , das Urteil von 1894 sei glänzend bestätigt
worden . „ Petit Parisien " führt aus , man müsse das Urteil als gesetz-
mäßige Wahrheit nnd den Schluß der traurigen Angelegenheit betrachten .
Jves Gnyot schreibt im „Si « cle " : Die fünf Offiziere , welche Drey¬
sus schuldig sprachen, fällten ein Urteil , welches ein Muster von
Feigheit und Jesuitismus bleibe» wird . Die Offiziere hatten die
klarste Ueberzeugung, daß Dreyfus unschuldig ist, gleichwohl aber
verurteilten sie ihn, weil sie die Generäle vor den Konsequenzen
ihrer Verbrechen retten wollten, welche diese seit 5 Jahren an¬
gehäuft haben . Die fünf Offiziere irren , wenn sie glauben , das
angeftrebte Ziel erreicht zu habe» . Die Regierung müsse den
General Mercier wegen des falschen Zeugnisses sofort verhaften
lassen. Wir beugen uns niemals vor diesem widersinnigen Urteil .
Wir iverden die Revision verlangen und erreichen . In der ganzen
civilisierteti Welt roird ein Eutrüstungssturm der Verachtung gegen
die fünf Richter losbrechen. Das Ausland wird fragen , was aus Frank¬
reich geworden ist, daß dort eine solche Jusamie begangen werden konnte .
Clemenceau sagt in einem Artikel in der . Aurore ", es sei ein
ungeheurer Gewinn , daß 2 Offiziere sich über den Korpsgeist er¬
hoben und nur der Stimme des Gewissens gehorchten . Tie
Heuchelei des Urteils trete in dem Slrasausmaß zutage , wodurch
der Regierung die Möglichkeit geboten weisen solle , den Ver¬
urteilten , welcher 5 Jahre Deportation verbüßt hat , aufgrund des
Gesetzes aus dem Gnadenwege sreizulaffen .

w Paris , 9 . Sept . Die Nachricht von Dreyfus ' Ver¬
urteilung wurde hier durch Extrablätter rasch - verbreitet und
von einem Teil der Bevölkerung mit unverhohlener Befriedigung
ausgenommen , wenngleich die Zubilligung mildernder Umstände

Erstaunen erweckte . Die Boulevards sind belebt, besonders lebhaf
geht ti vor den Redaktionen der nationalistischen Blätter zu, welch,
gesiaggt und große Tafeln mit der Aufschrift „Es lebe das Heer "
herausgesteckt haben . Die Polizei duldet nirgends Ansammlungen

w Paris , 10. Sept . Vor den festlich beleuchteten Räumen
der „Libre parole " hatte sich gestern abend eine große
Menschenmenge angesammelt , welche Hochrufe auf das Heer aus¬
brachte und die Marseillaise sang . Ein starkes Polizeiaufgebot
rückte zur Wiederherstellung der Ordnung heran . — Telegramme
der Präsekten an den Minister des Innern berichte», daß
keinerlei Ruhestörungen vorgekommen sind.

w Paris , 10. Sept ., nach 5 Uhr . Hier ist alles ruhig .
Paris bietet dasselbe Bild wie allsonntäglich ; auf den Boulevards
find zahlreiche Spaziergänger . Gegen 4 Uhr nachmittags trat
Regen ein . — Auch in der R u e. C h a b r o l ist alles ruhig . Die
Polizei sandte Arzneien für die 4 dort Eingeschlofseuen , die infolge
des Genusses von Regenwasser, das man aus dem Dache ange¬
sammelt hatte , an Dyffenterie erkrankt sind .

vf Paris , 10. Sept . Eine Note der „Agence Havas " besagt -
Ein Morgenblatt behauptet » daß der Minister des Aeußeru durch
den Botschaftsrat Palsologue dem Präsidenten des Kriegsgerichts
in Rennes die am Freitag abend vom deutsche» „Reichs -
anzeiger " veröffentlichte Note habe zustellen lassen, welche dem
Blatte zufolge der Minister auf sein Ersuchen veranlaßt hätte .
Diese Behauptung ist völlig wrzutreffend .

w Rennes , 10. Sept . Dreyfus Unterzeichnete heute vor¬
mittag das Revisionsgesuch gegen das Urteil des
Kriegsgerichts .

vf Paris , 10 . Sept . Ministerpräsident Wa ldeck - Rousseau
empfängt heute oder morgen Demange , welcher mit ihm
über die sich aus dem Rennesprozeß ergebenden Rechtsfragen br«
raten soll .

* Rennes , 10. Sept . Hervorragende Mitglieder der DreysuS-
Partei , Jaures , Trarieux und andere, sandten folgende Adresse
an Frau Dreysus, die sie ihrem Mann übermitteln solle :

„Die Unterzeichneten verlassen die Sitzungen des Kriegsgerichts ,
inehr als jemals von Ihrer Unschuld überzeugt , und drücken ihre «
tiefen Schmerz aus , den ihnen Ihre neue Verurteilung verursacht .
Zwei Ihrer Richter , zwei mutige Offiziere , haben Ihren Ver¬
teidigern Recht gegeben , die andern zeigen die Unruhe ihres
Gewissens , indem sie mildernde Umstände einem Verbrechen zuerkennen,
das jede Milde ausschließt . Fürchten Sie nicht, daß wir Sie verlaflev
iverden. Wir verpflichten uns, der Sache der Wahrheit und Gerechtig¬
keit treu zu bleiben." (Franks . Ztg .)

vf Paris , 11 . Sept . Advokat Mornard teilte einem Bericht¬
erstatter mir, es verlautet , das Kriegsgericht habe ein Gnaden¬
gesuch abgefaßt und zwar dahingehend , daß TreysuS nicht aufs
neue dem Degradationsakt unterworfen werden soll . Ein
nationalistisches Blatt behauptet , die Mehrheit des Kriegsgerichts
habe mildernde Umstände zugebilligt deshalb , weil sie Esterhazy
für den Mitschuldigen des DreyfuS halten .

vf Rennes , 11. Sept . (Agence Havas .) Der weitere Gang
der Angetegenheit dürste, wie hier angenommen wird , folgender
sein : Nach Einreichung eines Revisions gesuches gehen die Akten
sofort nach Paris ab, dem Sitze des Revisionsgerichtes . Die Akten
werden hier geprüft und einem Berichterstatter zugestellt , der einen
unifassenden Bericht liefern werde. Eine zu diesem Behufs einge¬
setzte Kommission entscheidet über die Begründung der im Revisions¬
gesuche vorgebrachten Punkte . Das Revisionsgericht urteilt alsdann
in letzter Instanz . Wenn nun dieses Urteil das deS Renneser
Kriegsgerichts kassiert, werde der Angeklagte vor ein neues
Kriegsgericht gestellt werden, im andern Falle müßte die er«
kannte Straft volle Wirksamkeit erlangen .

Verantwortlicher Redakteur: Felix v. Eckardt ,
für Reklamen und Inserate : Ludwig Lorbach , beide in Karlsruhe .

WitterungSbeob . der meteor. » tat . Höchenschwand . 1013,1 m ü. d. M .
(Nachdruck verboten .)

10. Sept , nachts 91/» Uhr
11 . Sept . , morgens 7% Uhr

Niederschlagsmenge am 10. Sept .

Baro -
Hiur - Truck HeL

metcr vcratur ,ieuch«
mm ivir .b' C. ü i “. %

676,5
670,4

W . stark
NW . mäßig

bedeckt
Regen

+ 5,6
+ 4,6 94 %

Temperatur am. 4 mm . Höchste
10 . Sept . 4 - 9°

; niedrigste in der folgenden Nacht 4- 4' . Schwere
dunkle Wolken. Gestern den ganzen Tag und nachts Regen . Alpen
nicht sichtbar; Thal in Nebel gehüllt .

Literarisches
* Deutsche Rundschau . Eine interessante Reliquie an-

Goethes Leipziger StudentenzeU bringt die „Deutsche Rundschau "
in ihrem Septemberheft zur Kenntnis : sie reproduziert in Facsimile daS
einzige Schriftstück, das sich von der Hand Käthche » SchönkopfS
erhalten hat . So harmlos es ist und so wenige Zeilen es umfaßt , ver¬
dient es als Unicum doch Beachtung und wird mit dem feinsinnigen
Begleittexte Ernst Elsters gerade in der gegenwärtigen Goethe -Zeit
froh begrüßt werden . Die Fülle der belletristischen , wissenschaftliche »
und politischen Beiträge des Septemberhefts ist im übrigen ganz be¬
sonders groß : die Deutsche Rundschau beschließt mit diesem Hefte ihren
sünfundzwanzigsten Jahrgang und bethätigt von neuem ihr festes
Streben : der deutschen Wissenschaft, der deutschen Litteratur ein würdiges
Organ zu sein.

Ehcaufgebote .
Karlsruhe , 6 . Sept . Friedrich Mehl von Beiertheim , Mineralwasser «

sabrikant hier, mit Emnia Weber von Kälbertshausen ; Gottlieb
Kusterer von Bieselsberg , Küfer hier, mit Luise Fleischmaiin von
hier ; Ludwig Link von hier. Schreiner , mit Karoline Zöller von
Untergrombach ; Friedrich Ankener von Tauberbischossheim , Kauf¬
mann hier, mü Marie Schlüter von hier ; Franz Vetter von Kiech»
linsbergen , Heizer hier, mit Katharine Matter von Lrispenhofen ;
Friedrich Eßner vou Baden -Baden , Cementarbeiter hier , mit Theresia
Hollenrieder von Friedberg ; Simon Schwaninger von Bruchsal ,
Privatier hier, mit Heinrike Groß von Renchen ; Abraham Stärk
von Auenheim, Küfer hier, mit Kreszentia Ströbele von Gögglin¬
gen ; Franz Siebert von Klein-Girrabischken, Maschinenarbeiter hier,
mit Atari « Deininger von Bibersfeld ; August Person von RingS -
heim, Taglöhner hier, mit Luise Michal von hier ; Ferdinand Bogt
von Neidenstein , Blechner hier, mit Luise Brannath von hier .

Gestorben .
Karlsruhe , 5. Sept . Heinrich, B . Heinrich Stoll , Möbelpacker , 19 T. ;

Anna . B . Friedrich Haag . Taglöhner , 4 M . 5 T . — 6. Sept .
Wilhelm , B . Hugo Hallmann . Buchdrucker, 5 M . 2 T . ; Lisette
Elise , B . Jakob Merkte, Küfer, 4 At. 19 . T . — 7. Sept . Elisabeth ,
V . Dr . Leonhard v. Beck, Professor , 12 T .

uniiberireff ' ti zu 'haut - unä ' .">•/ - 'fr
ffk fast ? t \ ir.derrt. >ijt - ärztlich - rtvS - I.
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Nur acht, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen !

w-tU u. farbig in allen Preislage»! — zu Roben und vloule» ab Kabelst a» Jeferma «» krank*
verzollt ittb Haus .

Ball-Seide ». 75 Pfge .—18.66
Braut- Seide „ Mk. L15— 18.66
Seiden -Tafft „ ,, 1.35—6.86

eideu-JDamaste v. Mk . 1.35—18.65
eiden-Bastkleider p . Robe „ „ 13.80—68 .50
eiden-Foulards bedruckt „ 95 Pfge. — 5 .85
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Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. . ,
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8. Henneberg ’8 Seiden-Fabriken, Zürich (L k L fiflflieferait).



4014.—8

Welss & Kölsch , - » . A,
. » ÄÄ

Statt jeder besonderen Ansage.
Die Beerdigung unseres lieben Gatten

und Taters

Ludwig Sehweisgut
findet nunmehr am Dienstag , den 12 . Sept .,
vormittags 11 Uhr, von der Friedhofkapelle
ftUS statt . 4921 .1

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Den Erben des am 14 . April 1807 vernorben - n ^>uns Itrrico Eorrsdi

» ns der Burg , Mönchaltorf , wird anmit davon Kennt » .s gegeben, daß 'Bar¬

bara J a Weber, geb . Corrodi , als Erbin ihres ebenfalls verstorbenen Vaters

Heinrich Corrodi , hierorts das Gesuch gestellt hat , daß sämtliche auf den Namen

des genannten Hs . Ulrich Corrodi im Notariatsprotokoll eingetragenen Li gen -

schaften ihr zugefertigt werden . ,
4899/1 .1

Den betr . Erben wird gleichzeitig eine Frist von drei Monaten , von heute
an gerechnet , engesetzt, um gegen diesen Akt beim untcrzcichneten Gerichte Ein¬

wendungen zu erheben , widrigenfalls die Notariatskanzlei Üster ermächtigt würde,
die Liegenschaften des H --. Ulrich Corrodi , ohne Mitwirkung der Erben , der Bar¬

bara Weber -Corrodi zuzufertigen.
Ilster , den 6. September 1899 .

Namens des Bezirksgerichtes:
Der Gerichtsschreiber :

E . F . Körner .

Versteigerung einer Gaftwirtschaft.
Freitag de« 15 . September 1898 , vormittags 8 Uhr zu Woerty a . S, ,

im Gemcindehaufe . laff u die Erben ecs zu Woerltz a . - , verlcbtcn ehemaligen
Bierbrau,rS Daniel Brack folgendes Anwes. n in Eigentum unter günstmen
Bedingungen r ersteigern :

4827.2.2
Gemeinde Woerth a. S .

Die Gastwirtschaft „Zur Linde "
besteheno aus Erdgeschoß und einem Stockuerk und Speicher» Nebengebäude mit

Fremdenzimmern , Scheune , Stallung , allem Brauhaus , großen , tiefen ge¬
wölbten Kellern, Hof . Rechten und Gercchligkeiten, gelegen an der Hauptstraße
in unmilrelbarer Nähe des Bahnhofes , Bodenfläcke 2,95 Ar.

Dieses Anwelen, worin früher eine Bierbrauerei betrieben wurde , dirite

sich vorzüglich zu einer Birruicderiage eignen.
HL . Der Bcrsteigeiungste .min vom 14 . September 1899 wurde aui

obigen Tag verlegt.
Alles Nähere bei

Mfferfchmidt, Notar , Woerth a . S.

GrllßhcrMglillikS Gymnißiim Karlsrichk.
Anmeldungen neuer Schüler werden

Dienstag den 13 . September
in den Vormittagsstunden von 8 —12 Uhr im Konferenz-immer des Gymnasiums
entgegengenommen . Drbei ist ein Impfschein und das Zeugnis über früheren
Schulbesuch vorzulegen . 4919.2. 1

Die Direktion des Großh . Gymnasiums .

Biktoriaschule .
Das neue Schuljahr beginnt Samstag den 18. September , an

welchem Tage sämtliche Schülerinnen morgens 11 Nhr sich in ihren Klassen
kinzufinden haben. 4909 .2. 1

Anmeldungen werden entgeqenaenommen Mittwoch , de« 18 . September ,
morgens von 18 —1 Nhr , im Schullokal Amalienßratze 85 .

Tie Vorsteherin .

Karlsruhe.Stadtgartentheater
Sonntag den 10 September und folgende Tage :

87 wilde Weiber, Männer vnd Kinder,
darunter befinden sich 68 Mädchen und Weiber aus

Dahomeh - und Togo-Gebiet (West-Afrika).
_ Togo - Karawane » » » ...

aus dem dentscheu Schutzgebiet Togo (West-Afrika ), 35 P r
sonen unter Führung des Prinzen IVayo .

Erste und einzigste Karawane, welche sich mit besonderer Erlaubnis
des kaiserlichen Gouvernements in Lome ans Reise» befindet.

Dahomej '. Kn rawa ne
(52 Personen) .

Amazonen und Krieger des Exkönigs Behanzin unter Führung des
Oberkriegers .Alfa von Dahomey und der Oberkriegerin .Zamba .

Juni Schluß brr Abknd -Vorkkjjung : Pantomime .
Vorstellungen finden täglich um 3, 5 , 7 n. 9 Uhr statt .

Preise der Plätze (einschließlich Besichtigung des Lagers ) :
Sperrsitz u . Logen Mk . 1 .— , erster Platz Mk . 0 .75 , zweiter Platz
Mk . 0 .50 , Gallerte Mk . 0 .30 — Militär bis zum Unteroffizier
und Kinder im Alter bis zu 12 Jahren zahlen auf allen Plätzen
die Hälfte.

4906.—2

0tT Besichtigung des Lagers von vormittags 10 bis 2 Uhr
nachmittags . — Eintritt 50 Pfg . — Jedes gelöste Billet ist nur
für eine Vorstellung oder eine Besichtigung giltig .

*WK
Höchst interessant für Dainen , Herren und Kinder . Schulen

bekommen nach Uebereinkunft ermäßigte Preise.

i\ acii üliäihlid . i
Beste und schnellste Route über 3841 .13.11

Ostende - Dover
.

3 Abfahrten täglich. 3 Stunden Seefahrt
auf neu» große» , neuen Dampfer » de« belgischen Staates .

Uebtr Strassburg lieber Köln "per
' Karlsruhe a610'°Vm. 8“ Vm. l 4i Nm . b» *Nm. Wien-Ostende 1
' London au5 MVm. ll w Vm . 4« Nm . | 5J0Vm. ll “ Vm . 4“ Nm. | Expreß ,

-j- i .iftr h .-uI) London » . Dover am allen Hauvrstationen. Außerdem bei;
F . W . Schiok u : Baden -Baden , Sophiens » . , 4 ,
atannkeim -Bhelnauer Tranap .-Gesallaoh . , }

'

Mannheim , L 6 —4. J
l Daselbst auch alle

Auskunft graiis .

Großh. iioiifrruntiiriniii ftr Mufili zu Karlsruhe,
zugleich Theaterschule sOpern - und Schauspielschule).

Zlnter de« Protektorat Ihrer Königliche « Koheit der Großherzogin Luise von Ziade« .

Beginn des neuen Schuljahres am 18 . September 1899 .
In das Lehrerkollegium ist neu eingetreten : Herr Konzertfänger » eorg Bitter , bisher Gesangslehrer

am König!. Konservatorium zu Dresden .
3818.3.3

Der Unterricht in den einzelnen Fächern wird von folgende mLehrkräften ertheilt : Sologesang ; Frau

Kammersängerin S Brehmiu Herr Georg Ritter ; Pianosort « r Professor 8 . Ordenstsin , Ed . Brauser , St . Krehl ,
V . Pstzst , Musikdirektor J . Scheidt , Musikdirektor Ed. Steiuwarz , F . Worret , die D »neu K. Adam , G. Döring ,
L . Fischer , W. Hüller , H . Knorr , A . Lindner , J . Bayer , M. Ostner . M . Will ; Btoliner Konzertmeister
H. Reecke , Kammermusiker L . Hoitz , die Hofmusiker 0 . Hub], P . Kühnei , K. Ohle, L. Pagels , N. Rösch ,
K . Wassmann ; Violoncello : Hofmusiker J . Schwanzara ; Flöte : K rnimermusiker A. Reck ; Klarinette :

Kammermusiker P . Klnpp ; Harfe : Hofmusiker 0 . Süsse ; Trompete : C. Pfeiler , Orgel : Organist K . Bräu -

ninger ; Allgemein « Mnsiklehre : F . Worret ; Theorie : St. Krehl , J. Scheidt unb F . worret ; Kom -

posi .tonsletzre , Jnstrume - tallebre , Musikalische Formnleyr « » . Pnrtitnrspiel : 8t . Krehl ; Ensemble -

spt l : H . Reecke >md K . Wassmann ; Chorgesang : Hofkirbenmusikdirektor H . Brauer , J. Scheidt ; Tresi -

übnugen , Musikalisches Di « .nt : J . Scheidt ; Ge chichie der Musik : 8t. Krehl ; Methodik deS Klavier¬

unterrichts : Professor H . Ordenstein ; Mündlicher Bortrag , Mimik und dramatische Uebnnge « : Herr
Fritz Brehm , Großh . Hofschauspieler : Philosophie und A fth lik : Herr Professor Dr . A. Drews ; Fechten :

Hauptmann a . D . Th . Zahn ; Englische Sprache : Miss D. Shaw ; Französische Sprache : Mlle . A. Bonr -

dillon ; Italienische Sprache : Frl E Mayer ; Literaturgeschichte nd Poetik : Professor E. Eisenlehr .
Nur Aufnahme in die Borbereitnngskaffen sind mnfika isll, - Vorrenntnisse nicht erforderlich
Das Schulgeld für das Unterrichtsjahr beträgt in den Borbereitungsklasie » M . 100 — , in den

Mittel ktasicn M. 20v — . in den Ober- und Sesangstlassen M . 259 .— bis M . 850.— , in den Dilettanten -

klaffen M . 150. —, in der Lperttschule M. 450.— , in der Schauspielschule M . 350.—.
Für die Methodik des Klavierunterrichts beirägt das nur einmal zu entrichtende Schulgeld M . 40.—,

jür welches die Theilnehmer berechtigt sind , den Kursus mehrere Mal durchzumachen .
Hospitanten werden ausgenommen und haben rür das Schuljahr zu entrichten : für musikalische

Theorie W. 4" .— , engl -fch « Sprache M. 40. — , italienische TP räche M . 40.—. französtsche Sprache M. 40.—,
Lite aturgeichichte u . Poetik M . 15 .— , Musikgeschichte M. >5.—, 11 dünge « im mündliche « Bortrag M. 15C — .

An dein Unterricht im Ehorgesang können musikalische Damen und Herren gebildeter Stände « « ent¬

geltlich theilnehmen.
Alle Schulgelder sind in zweimonatliche « Rate « im vo . ans zu bezahlen .
Die einmalige , beim Eintritt in die Anstalt zu entrichtende Aufnahmegebühr beträgt für die Borbe -

reitungsklaflen M. 3.— , für die Ansbildnngsklaffen (Ober - , Mittel - und Gesangsklassen ) . Dilettanten -

klaffen und di - Theaterschule M. 5. — .
Die Satzungen des Grotzh. Konservatoriums für Musik sind kostenfrei zu beziehen dnrch die

Direktion , ferner durch die Mnsikal enhandlunaen der Herren Friedrich üoert , Oskar I .afl 'ert 's

Nachfolger ( Hugo Kuntz ) , Frita Killler , Hans Schmidt ( vorm . R . Kiener & Cie . ) ,

durch Herrn Hofpianosortefabrlkant Cneln -Ig Sehn êivgnt , die Pianofortehandlung von H . Maurer

und Herrn Hoflnstruineiitenmacher ,1 » i>. Padewet in Kaelsruh .
Anmeldungen sind schriftlich oder mündlich zu richten an den

Direktor
Professor Heinrich Ordcnsteiu , Sofienftrahe 35 . ■

Sprechstunden täglich — antzer Sonntags — von 11 — 12 Nhr vormittags und 8 —4 Ntzr nachmittags .

vorm.

Färberei 11. rliem . Wäscbanstalt
Ed .

Printz nw *

Karlsruhe . 4767
Anerkannt beste Bedlennng bei mässigen Preisen .

%

Musterausstellung 4635 7 7
Fr . ISotli , Karlsruhe -Muhl bürg.
Bestellungsannahme bis 15 Septbr . 14000 Originalmuster.

R - isevergiituna . Prospekt auf Verlange » gratis und franko .
Wenn ein Hund !

sich fort -nährend kratzt , an Tischen und Stühlen scheuert, hrarloie Stellen bei
ihm sich zeige » , benütze mau Geo Woetzers Puras . Orcme (gef . gesch . 4179).
E > tb ’ft mit uutfblb 'rcr Si .berheir < tteä auf dem Hunde lebende llugeziefer.
Pr . Büchs: M 1 .7,3 zi dabei: in der Kronen -Apotheke . 3400 .— .13

Sooldad und
Trlluberlkur -

ort .
Erossnung der Traubenkur am 10 . September .

Bcrzüg !iLe,niuI »1irIi .I»e1n »er Kurtraubrn ,
yiilltilr - Konzerte . 'Vorzüglielier Gast¬
hof zu de» „ Vier Jahreszeiten “ . Aeutzeist
v '. eiöwürdige Pension . Naher : » durch die
T levhonrus 21 . (4659.6.2 ) Karvernaliniis .

Vergebung
von Anstreicher-Arbeit.

Das Verwaltungsgebäude des Gas¬
werks ia der Kaisecalleesoll mit Oelfarbe
angestrichen werden.

Die B -dittguiigen hiefür liegen in un¬
serem Geschäftszimmer Nr . 12 , Kaiser-
aller 11 , auf ; Angebote wollen bis
Dienstag den 12 . Srpt . mver , vor¬
mittags 11 Uhr , bei uns eingereicht
werden . 4920.4

Stadt . Gas- und Wasserwerke
Karlsruhe .

Hafer,Haferschrot,Maisschrot
wtirttemberger Haeckset ,
Melassetorfmehlfutter ,
Kleie , Trockentreber ,
Stopfwelschkorn ,

792.- 31
Heu , Stroh u . Torfstreu ,
Torfmull, Holzwolle, Spreu

empfiehlt
Carl Baumann ,

Akademiestrasse 20 ,
Karlsruhe .

Herrenhemden
aus prima Stofs gearbeitet, mit
seinem lein. Einsatz, m allen Weiten,
versendet unt-r Nachnahme ,

V» Dust . Mk. 20 .- ,
Warans Tauer ,

4088.30.14 Kaiserstr . 112.

Wagen-Verkauf.
1 Pritschenlvckgen mit Feder» und
» rrak sind zu verkaufen , « arl -

ftraste 31. 185. - 54

Henkelltrock «

Gebrauchter Teppich,
Axminster , 4 Meter zu 3 Meter50, wezcn
Umzugs z« »erkanfen . lltäheres in der
Erocdition ds . Bl . unter Nr. 4668.—6

iS Pianinos
I nenester Constrnction , sehr
j wenig gespielt , teils ganz neu ,
hat zu den beigeeetzten , bedeu¬
tend reduzierten Preisen ab zu- j

| geben : 4473.4.4
Bltttliner M . 750 , Gehäuse !

schwarz ,
i Iiipp M . 750 , Gehäuse schwarz , I
; Hnpfer M . 650 , Gehäuse j

j Eiehen ,
| Rosenkranz M. 400 , Ge - !

häuse schwarz .
[ Weitgehendste Garantie . |

H . Maurer ,
Friedriohsplatz 5 .

In wenigen Minuten
entferne ich jedes

MnernnD . Verhärtung und
eingewachsene Nägel

vollkommen ichmerzlos , ohne Messer.
Komme a .if Wun ch inS Haus .

¥r. Müller,
Iriseur- und Kühneraugen¬

operateur, 3921 .26 .9
Karlsrnhe , Augartenstrabe 58.

Weingut .
Das zum sogen . HÖllhOf bei

I Obcrkirch gehörige , reizend ge¬
legene Weingut , bestehend aus

| einem besseren Wohnhause mit
5 Zimmern , Küche , Terrasse , an -
stossendem Kelterhause mit 2

1 Weinpressen , prachtvollen , mit
I Lagerfässern gefüllten , gewölbten
[ Kellern , Zier - , Obst - u. Gemüse -
I garten , Scheune mit Stallung u.
15 Hektar Weinberg edelster
] Sorten ( die vortrefflichen Weine

dieses Gutes sind auch in wei¬
terer Entfernung bekannt u . ge¬
sucht ) ist zu verkaufen ; zu

J demselben können 6—20 Hektar
I Ackerfeld und Wiesen miter -
1worben werden . — Das Gut ist
[ in bestem Stande u . kann

tüchtigen Landwirten als sehr
einträglich empfohlen werden .
— Auskunft durch Albert
Rotzlnger in Freibnrg

I i . B . 4915 .3. 1

Morsen abend Ziebnng
der beliebten Lose,
welche ich noch a 1_ und so lange
Vorrat reicht 11 Stück — 10 Mark
abgebe . 4925.1

Generalagentur :
Carl Götz , Lederhandlung,

Hchelttratze 11,15.

Mall) hier ,
Kalte AlimdauM,

I . Klasse M . - .80. II . Klasse Mk. - . 60-

Friedriehsbail,
136 Aaiferkraße 136.

4792.82

» flin . tt nuden viscr. Billa Si « 1h,
zlümku Lallfenvurg (Schweiz). 4724

GeschäMerkauL
Infolge aiualteticer Kränklichkei! be¬

absichtige ick , mein am hiesigen Platze
seit viele» Jahre , bestehendes 4918.3. 1
« olnnial - , Material . , Fard - nutz

Eisenwaren -» eschSft
z» veräußern . Das Anweien befindet
sich in Hefter Geschäfislage , ist n « ch
sehr ausdehnungsfähig und bietet einem
tüchtigen jungen Mann ein sicheres Fort¬
kommen. ZadluiigSbedinaimgen aünstig.
Tchwäb Hall Carl Dstenhäutzer .

Laden zu vermieten.
Neubau , Kreuzxunkt zweier Hauptver »

kcbrsstraßm , Zentrum der S 'adt , somit
beste Gesckästölage in Pforzheim .

Näheres : « arl Wilh lm Fuchs ,
Pforzheim . 4916.1

In einer kleineren Stadt Badens
mit Gymnasium und Realschule
finden Schüler im Hause eines
Professors

Aufnahme
uiidgcwisscnhafteFörderung .Klasse »
uich ! überfüllt . Frank . Anfragen bc-
i rderi die Ervkdilion ds . Bl . unter
Nr . 4072. 16.16

Pensionat für Schulkinder.
Äcstmoe Höhenlage , großer Garten

und «Lplelplatz, nur 4dis 6 Kinder , forg »
fällige Pflege, vorlreffliche Lehranstalten
am Platze , Ueberwachung der Schulaus¬
gaben ; Fortbildungskurs für größere
Mädchen . Prospekl und Referenzen durch

Paula Cathian ,
4331 . 12 .11 « ahr i . Hochstraße 23 .

Dr . F . Miltenberger ,
in Amerika approb . Zahnarzt

Kaiserstr . 221 , II . 184

Ein schöner, altdeutsche « , »ang -
tzariger

Hühnerhund,
vorzüglich dressiert , jedoch nicht jagd¬
lich , umzugshalber in nur gute Hände
billig zu verkaufe « . Das Tier ist
außerordentlich treu und sehr wachsam .

Näheres in der Expedition ds . Bl.
unter Nr . 4797 .3.3

Antritt sofort .
Stesp. Ia . Hambg . Han » zahlt sol .

Herren 120 M . vr . Mon . und hohe Pro »,
für Elgarrenverkf . an Wirte . Private k .
Off . u. J . 2733 an G. fi . Daube *
« ». , Ham »« rg. 4917. 1

Gesucht
sofort oder I . Oktober dst. Js . einen
zuverlässige»

Buchhalter,
der mit Buchführung und Corresponden ,
vertraut und außerdem im Gemeinde¬
rechnungswesen bewandert ist .

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften
und Lebenslauf , sowie Angabe der Ge¬
haltsansprüche sind spätestens bi» 15.
»s . Mts . einzureichen.

Doffenhetm , den 3 . September 1899.
Bewaltung der Porphyrwerke.

P a v st . 4884 .2.2

Bei einer gut «utgefiibitru bnm'd' iii
« » fallberstch -ru « zs - « esellschast fi -

en einige ersahreue und gewandte

Jnspektoreil
Anstellung unter günstigen Bedingungen .
Festes höheres Gehall , Spesen und
Provision . 4825 .5 .2

G .fällige ausführliche Offert '» er»
beten unter M . V . 24R an Haascnst -in sd
Vogler , U. -G , Frankfurt a . M .

Ein gewandter, junger
Kellner ! ! !

im Alter von >8- 20 Jahren findet in
einem guten Hotel a ' s Kellner allein
' ehr gute , verdienstreiche Jahresstell «
durch das Hauvt -Placierungs -Bureau
von K. Tröster , « r -uzsir. 17 . 4770 .3 .3

GrsKjerrszi. ßastije -lttl
; n Karlsruhe .

Montag den 11 S p emder 1SSS .
Abteil . B (Gelbe Aboimemcntskarten .)

4 . 3 bonnements -Borstellun «
Auf A .erhöchste » Befehl :

Abu Hassan .
Singspiel in 1 Akt.

Personen :
Der Kalif, Wilh . Kempf.
Zobeioe, seine Gemahlin, Ot . Gerhäuser .
Abu Haffan, Liebling deS

Kalifen, Hans Bussard .
Fat ' me , seine Frau , Henr . Mottl .
Meßrur , Oberkämmerling, Adolf Hallego.

gemru' .sjobeideüsAmmeMarieSchmidt .
mar , ein Wechsler, Hans Keller.

Der Liebestrank .
Komische Oper in 2 Akten von % Ro¬

mani . Musik von G. Domzettl
P e r s o n e n :

Adina , eine junge reiche , ^ ,
Pächterin . Sophie Breh « .

Nemorino . ein junger

Belcore,
' Corporal , Hans Pokorny .

Doktor Dulcamara . ein
Wunderdoktor, , Karl Rebe.

Gianettin », eine Bäuenn . Frreda Meyer .
Anfang : 7 lldr . Ende : gegen 10 Uhr .» nimm . Mittel Aieiie.

Druck und Verlag von Ott» Neuß« Hrrschstraße Nr. u in Karlsruhe»
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